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»  Vor ihm Jauchzen mMıIt Liedern“ (Ps 95,2)
Gesang der feiernden emenmnde Grundform tatıger Teilnahme

Die Gemeinde feiert Gottesdienst. DIes drückt der Begriff „tatıge
Teilnahme“ Aaus die Liturgiekonstitution verwendet ihn oft, ass INan
ihn als deren Kehrvers bezeichnet hat) iıne der wichtigsten Weisen,
der ıturgie teilzunehmen, ist der Gesang. Im Singen engagıert sich der

Mensch: un Singen schafft Gemeinschaft. Die einzelnen Gesänge
der iturgie erhalten ihre Bedeutung freilich nicht aus der Musik selbst,
sondern AaUus dem jeweiligen rituellen Vollzug. SO entsteht eine Vielfalt,
die sich durch Kategorien WIeEe Proprium / Ordinarium, selbständige / be-
gleitende Gesänge LLUTr unzureichend erfassen lässt. Das Gotteslob als
Liturgiebuch der Gemeinde ist deshalb mehr als eine Liedersammlung;
CS enthält unterschiedliche Gesangs-Formen. Das War bereits eım (jOt-
teslob VOon 1975 Leider werden in vielen Gemeinden immer och fast
ausschliefßlich Lieder eingesetzt. Das Gotteslob VON 2013 könnte für die
Gestalt(ung) uUuNnserer Gottesdienste einen

Impuls bringen dafür, ass INan den Zur Darson
Reichtum Stilen, Gattungen und Formen V-APR RUDOLEFE IK

siehne eitewirklich ausschöpft.

Gememsam Gott loben eten mMit dem Leib

Als Motto habe ich eın Wort aus der klassischen röffnung des Tagzeitengebets, Psalm 9 9
ewählt.

Kommt, lasst uUuns jubeln VOT dem Herrn eführt. Ach,; würdet ihr doch heute auf
und zujauchzen dem Fels SRC Heiles! se1ine Stimme hören!

„Verhärtet HET Herz nicht w1e 1ın Meriba,‘ Lasst u1lls mıiıt Lob seinem Angesicht
nahen, VOT ihm jauchzen mıiıt Liedern! WI1e 1n der Wuste Tag VON Massa!

Denn der Herr i1st eın grofßer Gott, eın Dort en CUTE Vater mich versucht,
grofßer Önig über en (Göttern. sS1e en mich auf die Probe gestellt un
In seliner and sind die Tiefen der Erde, hatten doch meın Tun esehen.

se1in sind die Gipfel der erge 10 Vierzig re War mir 1es Geschlecht
Sein ist das Meer, das E emacht hat, das zuwider un ich sagte: S1e sind eın Volk,

trockene Eand. das seiıne Hände gebildet. dessen Herz ın die Irre geht; denn meine
Kommt, lasst u1ls niederfallen, u1ls VOTL Wege kennen sS$1e nicht

ihm verneigen, lasst uns niederknien VOT | 1 Darum habe ich 1in meinem orn
dem Herrn, 1serm Schöpfer! geschworen: S1ie sollen nicht kommen ın

das Land meılner Ruhe.“Denn ist Gott, WITr sind das 'olk
seiner eide, die erde; VO  } selner and
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Iieser salm ädt ZuU gemeinsamen Lob (Jottes eın einem Lob, in dem ewegun steckt.
&n  ‚Kommt un: 6) Die Menschen werden aufgefordert, als Gemeinde 11-

zukommen. Hier geht nicht das private eten; sondern die gottesdienstliche
Versammlung.
DIe Gemeinde T1' VOT (Gott 1n, indem s$1€e jubelt, ihm zujauchzt, (ott lobt, ihn anbetet

DIie nbetung beansprucht die Menschen total; sS1e beten miıt dem Leib fallen VOIL Gott
nieder, verneigen sich, knien un sS1€e en Gott durch ihre Stimmen 2

1ele nicht 1L1UI professionelle Sänger/innen en ohl erfahren: Der Leib wird ZU.

Klang-Körper, ZU Instrument. Der/die ingende spurt sich ganz und ebenso die anderen:
Miteinander Singen (was auch einschlie{f$st: mi1t- un aufeinander Hören) hat Gemeinschaft
stiftende Kraft. SO versteht I1Nall, dass 1mM christlichen Gottesdienst Gesang eine bedeutende

spielt: als Proklamation des biblischen und sakramentalen Wortes, als Sich-Aneignen
der (Giuten Otscha[It, als gemeinsames Gott-Feiern.‘

Den Untertitel meı1ınes Vortrags habe ich allerdings bewusst zurückhaltend formuliert: „Ge-
Sang der feiernden Gemeinde Grundform tatıger Teilnahme“ also nicht die Grundform
Denn zuerst nehmen WIT der Liturgle teil, indem WITr das Wort (Jottes hören und, iın der
esse, die Kommunilon empfangen.“ em umfasst die leibliche AaCTIUOSa partıcıpatio auch
Haltung, Gesten, ewegung, Schweigen.”

„Wenn Menschen 1m Gottesdienst singen, wird Gemeinde' hörbar, wird also sinnenhaft
präsent. “ Dies ware das ea och Singen, zumal kollektives, ist heute nicht selbstverständ-
lich, Ja eine „‚kulturelle Verhaltensanomalie”>. Der Kirche stellt sich die Aufgabe, iıne schwin-
dende Kulturtechnik en erhalten nicht dieser selbst willen, sondern der
Feiernden un: der Feier willen. Die Singfreudigkeit hängt freilich nicht 1L1UT miıt dem Können

Wer sich der (Gemeinde zugehörig weifß, ist eher bereit, aktiv mitzumachen, als
jemand, der den Gottesdienst blo{ß besucht ber auch stumme (jäste ollten VOIl den anderen
aufgenommen un mitgetragen werden.

Vgl Musik 1ın den christlichen Liturglen, Nr. und
Vgl ArT „ 50 richtet die Kirche ihreJ: orge darauf, dass die Christen diesem Geheimnis
des Glaubens nicht WI1e Außenstehende un stumme Zuschauer beiwohnen:; S1€e sollen vielmehr
durch die iıten und Gebete dieses Myster1um ohl verstehen lernen un! die heilige andlung
bewusst, fromm und atıg mitfeiern, sich durch das Wort Gottes formen lassen, Tisch des Her-
renleibes Stärkung finden. S1ie sollen ott danksagen un: die unbefleckte Opfergabe darbringen
nicht L1UT durch die Hände des Priesters, sondern uch gemeinsam mıiıt ihm und dadurch sich selber
darbringen lernen.“ Pıus PARSCH nannte als erste Weisen der Teilnahme „eine zweifache Kom-
mun10n, die Kommunilon des Gehöres und die Kommunilon des Mundes. Das 'olk hat die Messe
aktiv mitgefeiert, wenn das (Gotteswort gehört un! das Gottesbrot empfangen hat Fa Erst dann,
wenn diese wel wesentlichen Ziele der Messe erfüllt sind, kann InNnan einer weıiteren Aktivität
übergehen: ZARB Mitbeten, ZU Mitsingen, ZU Mitgeben 1m Opfergang un! Mitopfern.” (PARSCH
„Schenke allen 316)
„Um die tatıge Teilnahme Ördern, soll INnan den Akklamationen des Volkes, den Antworten, dem
Psalmengesang, den Antiphonen, den Liedern SOWI1eEe den Handlungen und (Gesten un! den KOrper-
haltungen orge zuwenden. uch das heilige Schweigen soll seiner eit eingehalten werden.“ (S
Art. 30)
REICH: Gemeindegesang, 362
ÄESCHBACHER: Was ist eın Kirchenlied, 9 9 ZUT heutigen Situation siehe uch REICH: Gemeılin-
degesang, 369372



VOT ıhm auchzen mit ljeder.  DA (Ps 95,2)

DIie emennde als Iturgin

Im 20 Jahrhundert wurde durch die Liturgische ewegung 1ne VEISCHSCIHC ahrher wieder
entdeckt un: VO I1 Vatikanischen Konzil aufgegriffen: DIie Kirche besteht aus en Ge-
tauften, nicht TT N dem Klerus:; un nicht der Priester veranstaltet die Liturgle, sondern die

(Gemeinde ist Liturgin. Dies bedeutet, in Zwel Thesen efasst:
(1) er Gottesdienst ist Feler der Gemeinde, geleitet VOIN einem ihrer ordinierten bzw.

beauftragten Mitglieder. DIe Grundordnung des Römischen Messbuchs |GORM| formuliert
dies, auf die Messe bezogen, AIn der Messe, dem Herrenmahl, wird das Volk (Jottes
einer Gemeinschaft unter dem Vorsitz des Priesters, der 1ın der Person Christi handelt,
sSammenger ufen, das Gedächtnis des Herrn, das eucharistische pfer feiern.“ (Nr. 27

(2) Die Liturgie betrifit in al ihren Teilen alle, auch WEn die feiernden ersonen T-
schiedliche Rollen en Dies sollte sich auf die Einstellung auswirken, mıt der jemand ZU

Gottesdienst kommt: Es ist er und meı1ne eiler, selbst dann, WE ich keinen beson-
deren Dienst übernehme. Davon pricht Art der Liturgiekonstitution:

„Die liturgischen Handlungen sSind nicht prıvater Natur, sondern Felern der Kirche, die
das ‚Sakrament der Einheit‘ ist; sS1e ist nämlich das heilige Volk, geeint und geordnet unter
den Bischöfen er gehen diese Feilern den SanzZcCh mystischen Leib der Kirche machen
ih sichtbar und wirken auf ih: eIn; seine einzelnen Gilieder aber kommen miıt ihnen ın VeI-

schiedener Weise in Berührung Je ach der Verschiedenheit VON an Aufgabe un! tatıger
Teilnahme.“

Diese Verschiedenheit fasst Aa 28 in den Grundsatz der Rollenteilung (er wurde später
in die Instruktion „Musicam Sacram“ VOIN Nr. 6) und 1n die GORM), Nr. 91, übernom-
men): „Bel den liturgischen Felern soll jeder, sel GE Liturge oder Gläubiger, ıIn der usübung
seiner Aufgabe 1U das un all das tun, Was ihm aus der Natur der Tei und gemä den li-
turgischen Regeln zukommt.“ Dass auch Ministranten, Lektoren, OFre.; seimen wahrhaft
liturgischen Dienst“ erfüllen (Art 29), erscheint uns heute selbstverständlich och gemä
dem früheren Verständnis konnten NUr Geweihte eın liturgisches Amt ausüben. Oogar der
Chor sollte eigentlich AaUs Klerikern bestehen’: och 1958, weniıge TE VOT dem I1 Vati-
GB  e bestimmte eın Dokument der Ritenkongregation, dass (männliche) Laien VON der
kirchlichen Autorität einer liturgischen Aufgabe delegiert werden müuüssen?®.

aum eın Jahr, nachdem „S5acrosanctum Concilium“ promulgiert worden WAäLl, hat die
Instruktion ZUT Durchführung der Liturgiekonstitution (26 AadUus den Aussagen des
Konzils ine bedeutsame KOonsequenz SCZOHCNH: Was die zuständigen Mitwirkenden (Lektor,
Kantor, Chor, Gemeinde...) vortragen, 111US$5 der Priester nicht mehr zusätzlich privat SPIC-
chen (vgl. Nr. 33 a.b.g) Diesee Bestimmung 1st ine der wichtigsten der nachkon-
ziliaren Reform Denn dadurch wurde die jahrhundertealte Spaltung zwischen dem allein
für die Liturgie zuständigen, VON anderen Mitwirkenden unabhängigen Priester un der Ge-
meinde aufgehoben.

RITENKONGREGATION: „Musicam sacram“
Vgl PIıvUuSs El le sollecitudini“ (1903/04), Nr.
Vgl RITENKONGREGATION: Instruktion über die Kirchenmusik (1958), Nr. 03C
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atıge Teilnahme eEeILMOTDV der Iiturgischen Erneuerung

Dass die Gemeinde feiert, drückt das Wort VON der tatıgen Teilnahme der Gläubigen
der Liturgie aus.? Die Liturgische ewegung des 20 Jahrhunderts hatte ihrem Motto SC-
macht:; S$1e konnte sich dabei auf das Motu propr10 AIra le sollecitudini“ Pius VOI 903 be-
rufen.!9 Die Liturgiekonstitution des 88 Vaticanums pricht mehrfach VOI)l der tatıgen Teilnah-
me.‘! 25-mal sich „teilnehmen” „teilhaben (participare) oder „Teilnahme“ „Teilhabe  CC
(participatio), davon 8-ma mıt Attribut (wie voll, ewusst / verstehend, iromm, fruchtbar).
Joseph Ratzinger nenn particıpatio ine der „Grundkategorien der Reform “* WI1IeEe 65 auch Art
14 der Liturgiekonstitution ausspricht: „Diese volle un tatıge Teilnahme des Sanzch Volkes
ist bei der Erneuerung und Förderung der eiligen Liturgie aufs stärkste beachten, ist s1e
doch die un unentbehrliche Quelle, aus der die Christen wahrhaft christlichen Geist
schöpfen sollen.“ erselbe Artikel auch die Begründung: „Die Multter Kirche wünscht
sehr, alle Gläubigen möchten der vollen, bewussten un: tatıgen Teilnahme den litur-
ischen Feilern eführt werden, W1e sS1e das Wesen der Liturgie selbst verlangt und der das
christliche Volk, ‚das auserwählte Geschlecht, das königliche Priestertum, der heilige Stamm ,
das Eigentumsvolk etr 2,9: vgl 2,4-5) kraft der aufTte ec un: Amt besitzt (ius habet
et offıcium!).”

Das bedeutet:
An der Liturgie teilzunehmen teilzuhaben ist eın kirchliches Amt. Es wird Urc die Taufe
übertragen. Die Reform hat also die Gemeinde iın ihr Amt wieder eingesetzt, das ihr ange
eit vorenthalten worden war. *
DIie tatıge Teilnahme aller entspringt dem Wesen der Liturgie, ist also eın theologisches
Prinzip, keine pädagogische M(eth)ode Ooder gaqi eın Zugeständnis den Zeitgeist.

Entsprechen verlangt das Kirchenmusik-Kapitel VI der Liturgiekonstitution, dass den Gläu-
igen ıIn jedem Gottesdienst mıiıt Gesang „die ihr zukommende tatıge Teilnahme“ ermöglicht
werde (Art 114); andere Musikarten als Gregorianischer Choral sind zugelassen, sofern S1€
dem ‚Geist der Liturgie 1im Sinne VON Art 3() der VON der tatıgen Teilnahme handelt| ent-
sprechen (Art 116); der religiöse Volksgesang soll epflegt werden (Art. 118); Cn OMpO-
sıt1ıonen sollen „die tatıge Teilnahme der SAaNZCM Gemeinde der Gläubigen Öördern (Art 1210

Das Prinzip der tatıgen Teilnahme prag alle Dokumente der nachkonziliaren Liturgiere-
form. Gerade bezüglich USsL un Gesang War dieses VoO  . Anfang umstritten, VOT allem,

Vgl PACIK: Aktive Teilnahme.
10 Vgl PIıus ATa le sollecitudini“ (1903/04), Einleitung und Nr. BE) 1U  — Unser lebhaftester

Wunsch ist, dass der wahrhaft christliche Geist 1n jeder Hinsicht aufblühe und bei allen Gläubigenerhalten bleibe, mussen WITFr zuallererst für die Heiligkeit un! Würde des Gotteshauses SOTSCHL; denn
dort versammeln sich Ja die Gläubigen, diesen Geist aus seiner ersten un unersetzlichen Quel
le schöpfen: aus der tatıgen Teilnahme (partecipazione attiva) den hochheiligen Mysterienund öffentlichen feierlichen Gebet der Kirche.“ m besonderen INan aIur, dass der
gregorianische Gesang eiım Volke wieder eingeführt werde, damit die Gläubigen kirchlichen
(Gottesdienst wieder tatıgeren Anteil nehmen (prendano di piu attıva allofficiatura eccle-
siastica), WI1e früher (anticamente) der Fall WAar.  n.

12
SCHMIDT Konstitution, 202; JEGGLE-MERZ: Tätige Teilnahme, 156=161

13
RATZINGER: TE Konstitution über die heilige iturgie, 216
Die ofhzielle Übersetzung der Konzilstexte gibt die Stelle wieder: ) > ..berechtigt un verpflichtet ist  M
Damit wird der iInn VON ‚ofliıcium“ ausgedünnt.
Vgl FISCHER: Missale Pius’ V’
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weil geWIlsse Kreise den überkommenenen Bestand der Kirchenmusik?> bedroht sahen.!® Hier
versuchte die Instruktion „Musicam sacram“ VOI 196 / Klarheit chaften (vgl. Nr. DIe
feiernde Gemeinde stellt eın ma{fsgebendes Kriterium dar (Z Nr. 53 67) S1ie ist die C1I5-

Trägerin des Gesanges. Chor, Kantor/in, Instrumentalisten/Instrumentalistinnen sind Teil
der Gemeinde (Nr. bei anspruchsvoller Musik als deren Vertreter, bei dialogischen
Formen als Partner, beim gemeinsamen Singen als Stutze (vgl. Nr. 19 23) uch Zelebrant
un Assistenz gehören ZUT Gemeinde und sollen miıtsıngen (Nr. 26 34) Der Chor darf N1e
alle Gesangsteile übernehmen, die Gemeinde nicht völlig VO Singen ausgeschlossen seıin
(Nr. 16cC) WEeI Elemente der Messe werden der SaNzZCH Versammlung zugewlesen: re'! und
Sanctus (Nr. 34) TIrotzdem annn der Chor mehrstimmige Ordinarien wWwI1e bisher vollständig
singen, sofern die (übrige Gemeinde Gesang beteiligt bleibt eba:).

Das erneuerte Missale Romanum ”2002) nenn bei den eisten Gesängen den Chor
allein oder 1mM Wechsel mıt der Gemeinde als möglichen Mitwirkenden, doch welst esS

keinen Gesang ausschlie{fßlich ihm 711°  19 Den salm (der Ja eine Lesung ist) rag immer der
Psalmist / die Psalmistin VOT (GORM Nr. 61 102); das TE die (Gemeinde allein oder ab-
wechselnd mıt dem Chor (Nr. 68), das Sanctus alle gemeinsam mıt dem Priester (Nr.

Gottesdienstliche USI zwischen Repertoire und ICTUS

ESs gibt zwel Zugänge gottesdienstlicher usik; S1e widersprechen einander nicht Sanz, Ze1-
SCH aber unterschiedliche Akzente (und ın der Praxıs wird 6S sicher Kompromisse brauchen).

Man geht VoO Repertoire dus, davon, Was Gemeinde un Chor können oder
singen, un sucht dann diese Stücke irgendwie i1im Gottesdienst unterzubringen oft ohne
Rücksicht aufdie Angemessenheit. (Wer Je mıiıt Gastchören tun hatte, weifß, Was ich meine.)

(2) Man geht VO Ritus“® AaUus un! fragt: Was ist der Sinn des einzelnen Elements im Gefüge
der Feler? elche musikalische Ausdrucksform ihm un: ‚WaL in dieser Gemeinde
und bei diesem konkreten Anlass? Denn jeder Gesang der Liturgie erhält seine Bedeutung
nicht ıIn erster Linie AaUuUs der Musik elbst,; sondern AaUus dem jeweiligen rituellen Vollzug.“
15 Der Begriff „thesaurus musicae sacrae“ (SC Art. 114) meıint natürlich nicht alles, Was Je für die

Kirche komponiert wurde, sondern NUur das Wertvolle; andernfalls hätte die Bezeichnung ‚Schatz“
keinen 1INnn.
Vgl OCK: Zwischen Altar un:!' Orgel; JASCHINSKI: Musica

17 Die Bezeichnung Von hor un:! UOrganisten als „Teil der Gemeinde“ findet sich erstmals 1n RITEN-
KO  REGATION „Inter Oecumenici”, Nr. 9 9 spater 1m Missale OmManum: GORM Nr. 312 Man
könnte dies uch ausdrücken: Gemeinde musiziert für Gemeinde:; vgl Ergänzungsband ZU

Evangelischen Gottesdienstbuch,
18 Die Bestimmung bezüglich des Sanctus hat das deutsche Zeremoniale für die Bischöfe (1998) Nr.

154 übernommen. uch damit, dass der hor das Credo singt, wird gerechnet ebd. Nr. 143)
Vgl GORM Nr. (Eröffnungsgesang: Chor/ Gemeinde, Kantor / Gemeinde, Gemeinde, (01
Nr. (Kyrie: Gemeinde / Chor, Gemeinde / Kantor); Nr. 53 Gloria Gemeinde, Gemeinde / Chor,
Chor; Intonation: Priester, Kantor, Chor); Nr. (Halleluja: hor der Kantor stımmen d. den
Vers sıngen Chor der Kantor, den Ruf die Gemeinde); Nr. (Credo Gemeinde, Gemeinde / Chor;
Intonation: Priester, Kantor, Chor); Nr. Gesang ZUT Gabenbereitung, mıt erweils auf Nr. 48); Nr.
83 (Agnus Dei orGemeinde, Kantor / Gemeinde); Nr. (Kommuniongesang: Chor, OrGe-
meinde, Kantor / Gemeinde); Nr. (Dankgesang: Gemeinde).
„Ritus“ hat hier wel Bedeutungen: a) eın Handlungsgefüge; eın einzelner Akt 1ın diesem Hand-
lungsgefüge.
GELINEAU: Chants de la5
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Die Urlentierung 1{US die übrigens schon 1US ın seinem Motu propri10 AIra le
sollecitudini” vertreten hat“% gehört WI1IeEe die tatıge Teilnahme den Prinzıplen der
Reform.“

Das er‘! nachkonziliare Dokument, das dieses Prinzıp beschreibt, ist die Instruktion „Mu-
S1cCam sacram“ (1967)

SNT. iıne rechte Gestaltung der liturgischen eler erfordert zunächst die richtige erte1-

lung der ufgaben S1ie erfordert ferner, ass die Funktion und die kigenart (Ssensus ei

natura propria) jedes Teiles un: jedes Gesanges 1n der rechten Weise beachtet wird. er
sollen VOT em diejenigen eıle, die sich ZUuU Singen bestimmt sind, auch wirklich SC-
SUNSCH werden, un: ZWaaTr 1n der VONN ihrem esen verlangten Art und Form genere
et forma adhibitis, JUAC ndoles requirat).”
IN 1:} Man se1 sich bewusst, ass die echte Feierlichkeit einer liturgischen andlung nicht

sehr VOINl der Pracht des Gesanges und einem aufwendigen Zeremoniell abhängt, als viel-
mehr VOIN derurun Frömmigkeit der eler, bei welcher die Integritäat der liturgischen
andlung, das heifßt der wesensgemälfse Vollzug all ihrer Teile (exsecutionis OomMNıum 1US

partıum, 1uxta propriam naturam) beachtet wird. Wenn die Voraussetzungen da-
für bestehen, können ZWar eine prächtigere Form des Gesanges und eın aufwendiges Le-
remoniell zuweilen wünschenswert sein ESs würde aber die wahre Feierlichkeit einer

liturgischen andlung verstofßen, Well deshalb irgendeines ihrer Elemente ausgelassen,
verändert oder ungebührlich vollzogen würde.“
ES genugt also nicht, dass 1MmM Gottesdienst schöne Musik mıt dem richtigen ext dargeboten

wird; vielmehr sollte jeder einzelne Vollzug die ihm ANSCHMCSSCHC Klang-Gestalt erhalten.“*
Deutschsprachige Autoren/ Autorinnen verwenden 1er oft den USdTrucC. „Funktionsge-

rechtigkeit‘ (sie betriftit natürlich alle Bereiche der Liturgle, nicht allein den Gesang). Worum

geht, lässt sich auf verschiedene AT umschreiben. wel Zitate, die ich besonders treffend
finde S ist nicht gleichgültig, welcher Stelle des Gottesdienstes welche Musik gemacht
wird  <C25 ‚Musik in der Liturgle ist nicht 1UTLE Vertonung VOI Texten, sondern s1e ist liturgisch
formbildend.“*®

Es macht also einen Unterschied, ob z B eın KyrIie als Ruf, als Lıtanel oder als barocker
Eröffnungssatz gestaltet ist; ob eın Psalmtext einem Kehrvers, einer Lesung, einer Motette,
einer Soloarie verarbeitet wird. Irotz desselben Wortlauts handelt e sich Je andere MUuUSI1-
alısche un damit rituelle Gesten; dies pragt auch die mgebung des betreffenden Elements
un! die Struktur der SanzZeh Feler. Natürlich ex1istieren Spielräume: Eın un! dieselbe Funk-

22 Vgl. Nr. Z als eın Kriterium liturgischer Musik die „bont delle forme“ genannt wird dieser
Begriff meıint nicht NUur Asthetik, sondern ebenso rituelle Angemessenheit), un! Nr. „Anders ist
Iso die Art,; einen Introitus, anders die, eın Graduale, ine Antiphon, einen Psalm, einen Hymnus,

23
eın Gloria In excelsis us  = komponieren.
Entsprechend beschränken sich die Praenotanda der uen liturgischen Bücher, w1e {twa die
GORM, nlie darauf, einfach Ablauf und lexte vorzuschreiben; vielmehr wird uch der Inn der
einzelnen Elemente erläutert.

24 Der prominenteste Vertreter dieses ONnzepts ist der französische Theologe un! Musiker Joseph GE
LINEAU (1920-2008). Siehe seine Bücher: Chant et mus1ıque dans le culte chretien (1962) Les
chants de la dans leur enracınement rituel (2001) /u Gelineau vgl TANANT:!: Joseph Gelineau;

25
ROBERT: Joseph Gelineau; PACIK: In memori1am Joseph Gelineau.
WIDMANN: Der künstlerische Maf$stab,

26 HUCKE!: Das kirchenmusikalische Erbe, 162 Vgl dazu uch PLANYAVSKY: Katholische Kirchen-
musik, TE
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tion lässt sich oft In mehreren Gestalten verwirklichen, je ach Gemeinde, verfügbaren Mu-
siker/Musikerinnen, Anlass, dem Gesamtverlauf des Gottesdienstes eic So gäbe 65 7B für
den Eröffnungsgesang Möglichkeiten WIe Prozessionspsalmodie (gregorianische oder andere
Vertonung), Motette, Lied, Liedkantate: ausgeführt mıiıt oder ohne Instrumentalbegleitung,
VOIN Chor allein oder 1im Wechsel OT: alle, VOIN der Gemeinde allein eic Aus dem einen
Grundmodell können Sanz unterschiedliche Feier-Formen entstehen.

Diese rituelle Sichtweise sollte auch den Umgang mıiıt dem Gotteslob bestimmen.
Wählen WITr bei der Vorbereitung VO  3 Messe und Wort-Gottes-Feier VOT em Ohrwürmer
aUus (zugegeben: auch S1e sollen vorkommen!) oder Iragen WITF Uu1ls, WenNnn c5 etwa das
Lernen Gesänge geht: Was brauchen WIT Aaus inhaltlichen und liturgischen Gründen?

Gesangbücher als liturgische Bücher otteslio 1975 und 2013

Da alle Gemeindemitglieder einen „wahrhaft liturgischen Dienst“ erfüllen (SE Art 29) un
jede/r seine / ihre übernimmt,; hat durch die Liturgiereform der Gemeindegesang „eine
größere Dignität” „Man annn nicht mehr denken, da{fß hinter dem konkret Ge-

Ja och das Eigentliche steht: denn, Was wird, ist das Figentiiche. Die
Aufgabenteilung (SC Art 26 un 28), das Überwinden der alten Doppelgleisigkeit In
struktion ZUT Durchführung der Liturgiekonstitution Nr. 33); auch ass Cc5 für die
Prozessionsgesänge keinen festen ext mehr gibt (Instruktion „Musicam Sacram 1967 Nr.
32) Al das machte den Gesang der Gemeinde nicht 1Ur de facto, sondern 1Un auch rechtlich
ZU Teil der Liturgie un das Gesangbuch ZU Liturgiebuch. Damit stiegen die Ansprüche

Inhalt, musikalische un: literarische Qualität. Aufßerdem brauchte INnan CHE Gesangs-
Formen, wWwI1e Kehrverse un Antiphonen; ZUuU Singen eingerichtete Psalmen:; deutsche Trdi-
narıen (von denen freilich ein1ge schon ıIn alteren ammlungen enthalten waren).

Die geänderten Umstände brachten einen starken Ansto{(ß für die Entstehung des „Gottes-
lob“ VOoNn 197/5; CS sollte es bieten, Wäas die Gemeinde für die Feier der Liturgie (Messe, Stun-
dengebet, Andachten etc.) braucht.?® Auch aus arbeitsökonomischen Gründen War c5 besser,
alle E: auf eın einz1iges Projekt, das „Gotteslob”, konzentrieren, als ass jede Diözese
(bisweilen mıiıt unzureichenden Kräften un! Mitteln ihr eigenes Buch emacht hätte Die
Idee, einen für das Sprachgebiet einheitlichen Bestand VOoNn Gesängen oder Sar eın geme1n-

Gesangbuch schaffen, exıistierte TEeUNC schon seıit dem 19 Jahrhundert. Und ach
dem /weiten e  jeg brachten die deutschen un die österreichischen Bistümer Je einen
eigenen Kanon VON Einheitsliedern heraus, der 1ın alle Diözesangesangbücher aufgenommen
werden sollte.*?

SEUFFERT: Grundkonzeption,
Wer das Gotteslob 1975 mıiıt vorkonziliaren Diözesangesangbüchern vergleicht, wird uch theolo-
gische Änderungen 1m Repertoire bemerken. SO finden sich 1975 Kommunionlieder, die Statt 1Ur
Von der Vereinigung des Einzelnen mıiıt Christus („Jesus, komm mır  “ VOIN der Gemeinschaft der
Gläubigen sprechen, die durch die Kommunion geschenkt wird: die Kirche erscheint nicht mehr al-
lein als das „Haus voll Glorie”, sondern ebenso als Volk, das ott zusammenruft. uch eın Vergleichzwischen altem und Gotteslob ware interessant. Schon die Abschnitts- Titel unterscheiden
sich alt: „Kirche“, Neu „Kirche Ökumene“); 1ECUu sind twa: „Wort Gottes  e&  > „Segen; „Schöp-fun:  C29 Dazu siehe HARNONCOURT Gesamtkirchliche und teilkirchliche Liturgie, 367-447:; HARNON-
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DDas Gotteslob 2043 konnte auf dem Bestand un auf den Grundsätzen VOIN 1975 aufbauen.
Und Da bereits ein gemeinsames Gesangbuch exıistlierte, ie{fß sich die erste Umfrage ber
eine Neuausgabe, die „Akzeptanzerhebung” des bisherigen Gotteslobs, relativ infach urch-
führen.°”) [)Dass INa überhaupt daran g1Ng, ein Buch erarbeiten, un: Ial nicht das
vorhandene infach erweiıterte, ijeg der Situation. Der Würzburger Bischof Friedhelm
Hofmann, der Hauptverantwortliche für das CeCUu«C Gotteslob, erklärte bei dessen Vorstellung

Dezember 2013 In Freiburg/Br.: „Die Welt wandelt sich, die Kirche wandelt sich un:
WIT Menschen wandeln unNns auch. Wenn eın ebet- un: Gesangbuch Menschen, Kirche un
Liturglie begleiten soll, 111US$5 65 diese Veränderungen mitgehen un! sich 1ın Sprache un Inhalt
den Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft stellen.“

DIie Sprache hat sich gewandelt.
Religiöses Grundwissen verdünnt sich (deswegen gibt Erklärungen Basics?‘).
Nichteucharistische Gottesdienste werden nicht 1L1UTI des Priestermangels VeI-

mehrt gepflegt; deshalb nthält das Buch eın reiches Angebot für Tagzeitenliturgie bzw. MoTr-
SCH- und endlob*, Wort-Gottes-Feiern”;, Andachten“** Die Zahl der Psalmen un der
Psalmodie-Formen auc. mehrstimmige) wurde gegenüber dem Gotteslob 1975 vergro-
fßert.” (Dabei gilt weılter die ege der Allgemeinen Einführung 1Ns Stundengebet, Nr. DA
252 dass Ial für die eler mıt der Gemeinde lexte austauschen kann.

uch das Repertoire ist nicht mehr dasselbe wWw1e VOT oder Jahren. Das Neue geistli-
che Lied WAäl, anders als Manche seinerzeıt einten, doch keine flüchtige Mode>°, 1mM egen-
teil CS boomt ın unterschiedlichen Stilen?’; Taize-Gesänge en sich verbreitet®®; Lieder
aus dem un: dem beginnenden Jahrhundert, VON etlichen Redaktoren/Redaktorinnen
des alten Gotteslobs als minderwertig abgetan (und darum großenteils ın die Anhänge ab-
geschoben) schätzt Ian wieder®?. Überhaupt 1st die Vielfalt der Formen un! 1je srößer als

OUR Vom „alte:  n  ‚C ZU ‚neuen” Gotteslob. In Österreich übernahmen LLUT die (textgleichen)
Gesangbücher der DIiozesen Salzburg „Kirchenbuch‘‘) und urk („Heiliges Volk”) VOINl 1950 den
vollständigen Einheitslieder-Bestand.
Fragebogen und Ergebnisse der Akzeptanzerhebung: http://gotteslob.eu.dedi266.your-server.de/
Wp/akzeptanzerhebung-zum-stammteil-des-gotteslob-ausgabe-1975/ Aufruf

Gottes Wort hören Umgang mıiıt der Heiligen Schrift (GL Nr. 1 > Kreuzzeichen (GL Nr. 1
Rosenkranz \ mit Skizze!] (GL Nr. 4)
In Nr. 613-667 sind Laudes und Vesper (samt freieren Formen, die „Morgenlob’ und ‚Abend-
lob“ eifßen) und Komplet enthalten; anders als 1m 1975 werden 1U  — die Horen für alle Kirchen-
jahrzeiten un: Anlässe 1n diesem eil vereinigt.

33 Nr. 668-67/1 Das Modell der Wort-Gottes-Feier bietet Hilfe für unvorhergesehene Fälle; InNan

braucht neben dem Gotteslob L1UL das Lektionar.
Nr. 672-684 Außer der Kreuzwegandacht Nr. 683-684) werden in diesem Abschnitt the-

matische Module angeboten, die Ianl mıt der Eröffnung (GL Nr. 673 und 674) und einem Ab:

35
schlussteil (GL Nr. 681 un 682) kombinieren kann.
In der Abfolge des Psalters geordnete Psalmen (samt Rahmenversen) stehen unter Nr. 30-—-80;
dazu kommen die Psalmen 1m Abschnitt „Tagzeitenliturgie . Das Verzeichnis VOT Nr. listet
alle Psalmen des Buches mıt Angabe der Fundstellen auf. eitere Psalmen und Cantica enthalten

36
die Eigenteile für den Österreich-Eigenteil Verzeichnis Inur der Psalmen| auf 1276
SEUFFERT: Grundkonzeption, 38f. (stilistisch eIwas schiefe Abschnitts-Überschrift: „Die Mode
klopft die Tr
Verzeichnis: Neues Geistliches Lied un: Kanons 1m uen Gotteslob

38 Im Stammteil stehen Taize-Gesänge: Nr. 154 156 286 321} 365 386 3900 394 445 168.1
1/4,1 345,1 345,2 618,2 634,2 657,6. 685,1

39 Beispiele: Nr. RPLE 238 245 33 41 502 574 535



VOT ıhm auchzen mMIt jeder'  «“ (Ps 95;2)

1mM alten Gotteslob on die „Grundlinien für die Erarbeitung des (GGemeinsamen ebet-
un! Gesangbuches”““ hatten festgelegt: „Das GGB soll eın breites pektrum Gesängen un
Texten AUus allen Epochen un: Stilen beinhalten, wobei die zeitgenössischen ANSCINCSSCI
berücksichtigen sind  CC Nicht 11UT 1m Layout, sondern auch, Was den Inhalt betrifft, 1st das
Gotteslob 2013 eın buntes Buch

Strenger als bisher verfuhr Ial muiıt den Ordinariumsgesängen. Eın Teil der Ta  a-
TEN eingesungenen Ordinariums-Paraphrasen wurden beibehalten; aber VOINl Verto-
NUNSCH (auch S1€e in verschiedenen Stilen) hat INan 1Ur solche gewählt, die dem essDucN-
ext entsprechen. DIie egelung hat durchaus ihr €c denn bei diesen Gesängen gehört
der ext deren TO Was andauf, landab es 75 als Gloria oder Sanctus verwendet
wird, entfernt sich oft weIılt WCS VO Gemeinten „Niemand würde auf die Idee kommen, die
drei Amtsgebete des Priesters Urc edıichte VOoO  - Hermann Hesse oder des
Evangeliums iıne ‚tolle Geschichte aus dem en Testament lesen. nicht alles, Was

obt un preıst, ist dazu gee1ignet, die besondere tellung dieses spezie geformten und SPEeZI-
e]] formulierten Lobpreises |des Gloria| einzunehmen.

Paraphrasen, die keine Approbation erhalten hätten, wurden AA in andere Rubriken
verschoben, un “LOb: ank un Anbetung”. Beispiele: das Gloria un Heilig der
Schubert-Messe (Nr. 413 un! 388); das (angebliche) Glorialied des Salzburger Anhangs (GL
alzburg 19/5, Nr. 903) „Anbetung, ank un: Eh ( steht, wel Strophen erweıtert, jetz'
1mM ÖOsterreich-Teil als Nr. 861;, das Sanctuslied „Lobpreisend arı dem Herrn un tt«
GE Innsbruck un: TC 973 Nr. 911) jetz un Nr. 8/1 (ebenfalls mıt Zzwel

Zusatzstrophen). Der Österreich-Teil nthält allerdings die beliebten Messliedreihen VOIN MI1-
ae aydn (Nr. 710) un Franz chuDer (Nr. 7al fast Sanz. Im Stammteil gibt keine
kompletten Messreihen mehr, 11UTLTE mehrere lateinische un deutsche Ordinariums-Serien
(Nr.104-125; 26-139) Sonst aber werden die Messgesange gemäls den Teilen der eler, VOIN

röffnung bis Kommunion / ank ach der Kommunilon, angeordnet (Nr. 140=216).

I)as Ottesio 2013 eın Impuls für die musikalische Gestalt(ung des
Gottesdienstes

Wenn der Psalm 95 auffordert, VOT Gott „mıit Liedern‘ jauchzen (man könnte M1a bize-
miröth auch übersetzen: mıiıt Psalmen), meın dies natürlich nicht ine bestimmte POC-
tisch-musikalische Form. Gesang un! Musik umfassen eine Fülle VON Vollzügen. Im Vorwort
des französischen Gesangbuchs Missel note wird 1es beschrieben: „Die liturgische
Feier ist eine omplexe andlung, bestehend aUus einer grofßen Mannigfaltigkeit VOIl Worten
und Ausdrucksformen Proklamation, Dialog, Akklamation, Psalmodie, Antiphon, Lıtanel,
Troparion, Hymnus, die iın Prozessionen, Lesungen, atts un! Lobgebeten, bei der aDbDendar-
bringung, der Kommunilon us  = ZU Einsatz kommen. CF dieser Situationen entsprechen
unterschiedliche und einander ergänzende Gesange Die Liturglie verarm(, wenn INan diese
Ausdrucks-Vielfalt nicht mehr beachtet. “* uch Art der Liturgiekonstitution spricht nicht

http://www.liturgie.de/liturgie/projekte/ggb/download/fgrundlinien.pdf Aufruf 14)
PLANYAVSKY: oblied, 63f.

42 Ig celebration liturgique est HH actıon complexe, composee d’une grande variete de Lype de paroles
et de gestes: proclamations, dialogues, acclamations, psalmodies, antıennes, litanies, tropaıres, hym-
nNneES, quı interviennent dans des process1ons, des lectures, des prieres de supplication de louange,
dans offrande, la communilon eic chacune de 6688 situations correspondent des chants differents
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einfachhin VOIN Gesängen, sondern ne Gemeinde-Akklamationen, Antworten, Psalmodie,
Antiphonen, Lieder populi acclamationes, responsiones, psalmodia, antiphonae, cantica).

Das Erscheinen des Gotteslobs ware der Anlass,; sich mıt dem Reichtum Stilen,
Gattungen und Formen, den CS enthält, machen und ihn einzusetzen.“* Denn
der Liturgiereform oder Wal bisher 11UTFE 1ne Reform der Liturgie-Bücher®) verwendet
INa in den Gottesdiensten weithin abgesehen VOIN festlichen Anlässen fast 1UT Lieder,
wobei nicht selten trophen desselben tückes streubüchsenartig ber die eler verteilt
werden. SO wird ıIn esse und Wort-Gottes-Feier viel un wen1g viel, weil
Lieder überwiegen; wen1g, weil andere, un estimmten Vollzügen aNSCINCSSCHCIC (Ge-
sangsformen fehlen I iese PraxIı1s 1e sich, selbst iın einfachen Verhältnissen, leicht aufbre-
chen: indem Lieder 1Ur weni1gen tellen vorkommen, dort aber ausgiebig (mit mehreren
oder en trophen), un: INan Stille oder Orgelmusik vorsieht (etwa dort, Rıten
musikalisch begleitet werden, w1e Gabenbereitung, Kommunilon, gelegentlich ZUT Eröff-
nung ulserdem könnte INall bei den Liedern selbst difterenzieren.“ Lied ist Ja nicht gleich
Lied: gibt davon die unterschiedlichsten Formen.“

Sind ein/e Vorsänger/in und/oder eın Chor verfügbar, erweıtern sich die Möglichkeiten
nicht 11UT auf dialogische Gesäange hin (viele C6 Stücke sind angelegt), sondern auch für
das Ausführen VOIN Liedern Man könnte (etwa bei Eröffnungs- und/oder Dankgesang) STrO-

phenweise varıleren, sodass eine Art Lie:  antate entsteht: Gemeinde einstimm1g mıt rgel;
Chor mehrstimmig; Gemeinde einstimm1g mıiıt Überchor;: Gemeinde mıt rge un! welteren
Instrumenten etc.% Der Antwortpsalm der Messe sollte, der berühmten Notfalls-Rub-
MK nıe Üre eın Lied ersetzt werden, weil er eine SCSUNSCIIC Schriftlesung ist. (Man sıngt Ja
auch nicht anstelle des Osterevangeliums „Gelobt sel Gott 1m höchsten Ihron ıGL Nr. 328].)

ein/e Kantor/in, könnte den salm ein/e Lektor/in „auf poetische Weise“*$ SPIC-
chen, eventuell mıiıt Klanghintergrund.

Sehr brauchbare Ratschläge für die Auswahl gottesdienstlicher Musik nthält die Einführung
7A08 Münchener Kantorale. Ich zıtiere den Abschnitt mıiıt den allgemeinen Grundre-
geln:

35 Man achte darauf, ass nicht alle Gesäange einer Feler dieselbe Form 1© Wechselge-
sang un: Vortragsart aben, sondern sich eın belebender Wechsel ergibt. Besonders 1N-

et complementaires. La liturgie sapauvrit quand plus ette variete d’expressions.
GELINEAU |Hg. ] Missel note, Vorwort [unpaginiert]. Vgl Musik 1n den christlichen Liturgien

Nr.
43 Eiıne erste UOrientierung über die verschiedenen musikalischen Formen, die das LIEUEC Gotteslob ent-

hält, bietet das alphabetische Verzeichnis der Gesänge S 1251-1276); jedem Titel folgt die ent-
sprechende Bezeichnung: ({nichtliedmäßiger] Gesang), IC (gregorianisch), Kan (Kanon),
(Kyrie-Litanei), (Lied), Lit (Litanei), Ps Psalm), PsSL (Psalmlied), Res (Responsorium,), Ruf
EHAM Musikalische Formen, Ji8st. listet die Propriums-Gesänge nach Charakter un geeigneten
Liedgattungen auf.

45 Vgl UACK: Bedeutung un! Tien; O51 LO; EHAM: Musikalische Formen.
kın uch 1ın einfachen Verhältnissen brauchbarer Behelf 1st das aus mehreren aufeinander abge-
stimmten Bänden bestehende OrDuCcC Gotteslob (2013)

4 / „Im Notfall darf der Antwortpsalm durch einen anderen dazu geeigneten Gesang rsetzt werden.“
Diese Rubrik ist Eigengut des deutschen Messbuchs.

48 GELINEAU [ Hg.] Missel note, 116 nenn: als ine Möglichkeit, den Psalm auszuführen: Un
psalmiste recite poetiquement le SdUINC JUC tOUS ecoutent.“
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nerhalb einzelner Feierteile (Eröffnung Wortgottesdienst Kommunionteil) ollten nicht
gleichartige Gesänge und Vortragsformen mehNnriac aufeinander folgen.

Die musikalische Gestaltung der Feiler sollte deren Spannungsverlauf (Dramaturgie)
terstreichen, Höhepunkte, Ausschwingphasen und Ruhezonen rleben lassen. Es MUS-
SCIL, Ja sollen nicht immer alle e1ıle oder musikalisch 1m gleichen mfang und
Gewicht entfaltet werden. SO ist der Gesang ZUT Gabenbereitung nicht obligatorisch;
se1ine Stelle kann auch Instrumentalmusik, Chorgesang oder Stille treten Die liedmä-
igen Stücke CE) die nicht aufden Rıtus der Gabenbereitung, sondern aufMotive des Wort-
gottesdienstes ezug nehmen, könnten ZUE Vertiefung der Schriftverkündigung auch als
Evangelienlieder (vor oder ach der omilie verwendet werden.

Bel der musikalischen Abstufung sollte INa davon ausgehen, welche Stücke VO  e ihrem
Charakter her immer SCSUNSCILC Ausführung verlangen (Ruf vor dem Evangelium, Sanctus,
Hymnen) un! welchen Elementen gegenüber anderen eher eine reichere musikalische Ent-
faltung entspricht (Z Dankgesang VOTL gNUus Del; Giloria VOT Credo). ”“
Gerade ın der röffnung un! 1m Kommunionteil der Messe, die mehrere Gesangs-Elemen-

te enthalten, lassen sich ach dem Anlass, der Eigenart der Feler, der Gottesdienstgemeinde
Akzente setzen, indem INan eın Element hervorhebt,; eın anderes etwas zurücknimmt.°. Das
sogenannte Ordinarium und das Sogenannte Proprium In Stil, Form, Ausführenden einheit-
ich gestalten beruht ZWar auf einer alten (musikalischen) Tradition, i1st aber nicht die beste
LOÖSuUng; denn 65 handelt sich jeweils Gesänge Sahz unterschiedlichen Charakters.°!

»  sallıte sapienter“ (Ps 47,8)
Da ich mıiıt einem salm begonnen habe, schlıelse ich auch mıiıt einem Psalmwort Ps 47,8
„Denn Gott ist Onig der SaAaNZCH Erde Singt” Ja, was®

Das hebräische 275UM 17 (zamru maskil) ın der lateinischen „psallite sapienter
wird VON der Einheitsübersetzung WAas flach mıt „Spielt ihm eın Psalmenlied!“* wiederge-

geben Benedikt XVI Joseph Ratzinger übersetzt die Stelle „Singt unsStIvo für Gott!”><
1C 11UTr Singen un Musizieren erfordern Kunstfertigkeit; Kunst ist auch das Vorbereiten

der Liturgie: us1ı und Gesänge für eine bestimmte Feler un ine konkrete Gemeinde aus-

zuwählen; alles einem stımmigen (GJanzen zusammenzufügen. macht 1es viel Mühe,
in jedem Fall ist 6S iıne spannende un oNnende Aufgabe.

49 EHAM Einführung, Ahnliches findet sich bereits in dem immer noch lesenswerten Buch:
UCKE/QUACK / RENNINGS Heg.) Musik ın der feiernden Gemeinde, 177-180 (vgl. den Sanzen
eil Kirchenmusikalische Praxis Grundsätze un Anregungen, 67-217) uch der iın der
Studienkommission für die Messliturgie un das Messbuch (1988-2000) erarbeitete ber nNnıe VelI-
öftfentlichte Entwurf eliner Pastoralen Einführung ZUE Messbuch enthält entsprechende Empfeh-
Jungen (Abschnitt „Gesang un Musik”, Aktenstück 19A/97).
Vgl dazu uch die Übersichten (Ausformungen VOIN eil A)„:.. vor ihm jauchzen mit Liedern“ (Ps 95,2)  37  nerhalb einzelner Feierteile (Eröffnung - Wortgottesdienst - Kommunionteil) sollten nicht  gleichartige Gesänge und Vortragsformen mehrfach aufeinander folgen.  * Die musikalische Gestaltung der Feier sollte deren Spannungsverlauf (Dramaturgie) un-  terstreichen, d. h. Höhepunkte, Ausschwingphasen und Ruhezonen erleben lassen. Es müs-  sen, ja sollen nicht immer alle Teile gesungen oder musikalisch im gleichen Umfang und  Gewicht entfaltet werden. So ist der Gesang zur Gabenbereitung nicht obligatorisch; an  seine Stelle kann auch Instrumentalmusik, Chorgesang oder Stille treten. [...] Die liedmä-  ßigen Stücke (L), die nicht auf den Ritus der Gabenbereitung, sondern auf Motive des Wort-  gottesdienstes Bezug nehmen, könnten - zur Vertiefung der Schriftverkündigung —- auch als  Evangelienlieder (vor oder nach der Homilie) verwendet werden.  * Bei der musikalischen Abstufung sollte man davon ausgehen, welche Stücke von ihrem  Charakter her immer gesungene Ausführung verlangen (Ruf vor dem Evangelium, Sanctus,  Hymnen) und welchen Elementen gegenüber anderen eher eine reichere musikalische Ent-  faltung entspricht (z. B. Dankgesang vor Agnus Dei; Gloria vor Credo).“®  Gerade in der Eröffnung und im Kommunionteil der Messe, die mehrere Gesangs-Elemen-  te enthalten, lassen sich nach dem Anlass, der Eigenart der Feier, der Gottesdienstgemeinde  Akzente setzen, indem man ein Element hervorhebt, ein anderes etwas zurücknimmt.”. Das  sogenannte Ordinarium und das sogenannte Proprium in Stil, Form, Ausführenden einheit-  lich zu gestalten beruht zwar auf einer alten (musikalischen) Tradition, ist aber nicht die beste  Lösung; denn es handelt sich jeweils um Gesänge ganz unterschiedlichen Charakters.°!  7 „Psallite sapienter“ (Ps 47,8)  Da ich mit einem Psalm begonnen habe, schließe ich auch mit einem Psalmwort —- Ps 47,8:  „Denn Gott ist König der ganzen Erde. Singt“ — ja, was?  Das hebräische »20n 17nı (zamru maskil) — in der lateinischen Bibel: „psallite sapienter“  - wird von der Einheitsübersetzung etwas flach mit „Spielt ihm ein Psalmenlied!“ wiederge-  geben. Benedikt XVI. / Joseph Ratzinger übersetzt die Stelle so: „Singt kunstvoll für Gott!“?  Nicht nur Singen und Musizieren erfordern Kunstfertigkeit; Kunst ist auch das Vorbereiten  der Liturgie: Musik und Gesänge für eine bestimmte Feier und eine konkrete Gemeinde aus-  zuwählen; alles zu einem stimmigen Ganzen zusammenzufügen. Oft macht dies viel Mühe,  in jedem Fall ist es eine spannende und lohnende Aufgabe.  49  EHAM u. a.: Einführung, 4. Ähnliches findet sich bereits in dem - immer noch lesenswerten - Buch:  HUcCKE/QuacK/REnNnINnGs (Hg.): Musik in der feiernden Gemeinde, 177-180 (vgl. den ganzen  Teil 3: Kirchenmusikalische Praxis — Grundsätze und Anregungen, 167-217). Auch der in der IAG-  Studienkommission für die Messliturgie und das Messbuch (1988-2000) erarbeitete — aber nie ver-  öffentlichte — Entwurf einer Pastoralen Einführung zum Messbuch enthält entsprechende Empfeh-  50  lungen (Abschnitt „Gesang und Musik“ Aktenstück AG 6 19A/97).  Vgl. dazu auch die Übersichten (Ausformungen von Teil A, ... Teil B, ... Teil D) in: Evangelisches  Gottesdienstbuch 40. 45. 49.  5  Vgl. dazu PAcıx: Ordinarium / Proprium; PLANYAVSKY: Katholische Kirchenmusik, 24-27. 78f. —  GORM Nr. 37 unterscheidet die Gesänge nicht danach, ob deren Text gleichbleibt oder wechselt,  sondern - gemäß deren Funktion - zwischen selbständigen und begleitenden Elementen; doch  auch dies ist nur eine Grob-Einteilung.  52  RATZINGER: „Singt kunstvoll für Gott“ 590-592. RATZINGER bezieht sich u.a. auf Alfons DEISSLER,  Hans-Joachim Kraus und die Bible de Jerusalem.eil B,„:.. vor ihm jauchzen mit Liedern“ (Ps 95,2)  37  nerhalb einzelner Feierteile (Eröffnung - Wortgottesdienst - Kommunionteil) sollten nicht  gleichartige Gesänge und Vortragsformen mehrfach aufeinander folgen.  * Die musikalische Gestaltung der Feier sollte deren Spannungsverlauf (Dramaturgie) un-  terstreichen, d. h. Höhepunkte, Ausschwingphasen und Ruhezonen erleben lassen. Es müs-  sen, ja sollen nicht immer alle Teile gesungen oder musikalisch im gleichen Umfang und  Gewicht entfaltet werden. So ist der Gesang zur Gabenbereitung nicht obligatorisch; an  seine Stelle kann auch Instrumentalmusik, Chorgesang oder Stille treten. [...] Die liedmä-  ßigen Stücke (L), die nicht auf den Ritus der Gabenbereitung, sondern auf Motive des Wort-  gottesdienstes Bezug nehmen, könnten - zur Vertiefung der Schriftverkündigung —- auch als  Evangelienlieder (vor oder nach der Homilie) verwendet werden.  * Bei der musikalischen Abstufung sollte man davon ausgehen, welche Stücke von ihrem  Charakter her immer gesungene Ausführung verlangen (Ruf vor dem Evangelium, Sanctus,  Hymnen) und welchen Elementen gegenüber anderen eher eine reichere musikalische Ent-  faltung entspricht (z. B. Dankgesang vor Agnus Dei; Gloria vor Credo).“®  Gerade in der Eröffnung und im Kommunionteil der Messe, die mehrere Gesangs-Elemen-  te enthalten, lassen sich nach dem Anlass, der Eigenart der Feier, der Gottesdienstgemeinde  Akzente setzen, indem man ein Element hervorhebt, ein anderes etwas zurücknimmt.”. Das  sogenannte Ordinarium und das sogenannte Proprium in Stil, Form, Ausführenden einheit-  lich zu gestalten beruht zwar auf einer alten (musikalischen) Tradition, ist aber nicht die beste  Lösung; denn es handelt sich jeweils um Gesänge ganz unterschiedlichen Charakters.°!  7 „Psallite sapienter“ (Ps 47,8)  Da ich mit einem Psalm begonnen habe, schließe ich auch mit einem Psalmwort —- Ps 47,8:  „Denn Gott ist König der ganzen Erde. Singt“ — ja, was?  Das hebräische »20n 17nı (zamru maskil) — in der lateinischen Bibel: „psallite sapienter“  - wird von der Einheitsübersetzung etwas flach mit „Spielt ihm ein Psalmenlied!“ wiederge-  geben. Benedikt XVI. / Joseph Ratzinger übersetzt die Stelle so: „Singt kunstvoll für Gott!“?  Nicht nur Singen und Musizieren erfordern Kunstfertigkeit; Kunst ist auch das Vorbereiten  der Liturgie: Musik und Gesänge für eine bestimmte Feier und eine konkrete Gemeinde aus-  zuwählen; alles zu einem stimmigen Ganzen zusammenzufügen. Oft macht dies viel Mühe,  in jedem Fall ist es eine spannende und lohnende Aufgabe.  49  EHAM u. a.: Einführung, 4. Ähnliches findet sich bereits in dem - immer noch lesenswerten - Buch:  HUcCKE/QuacK/REnNnINnGs (Hg.): Musik in der feiernden Gemeinde, 177-180 (vgl. den ganzen  Teil 3: Kirchenmusikalische Praxis — Grundsätze und Anregungen, 167-217). Auch der in der IAG-  Studienkommission für die Messliturgie und das Messbuch (1988-2000) erarbeitete — aber nie ver-  öffentlichte — Entwurf einer Pastoralen Einführung zum Messbuch enthält entsprechende Empfeh-  50  lungen (Abschnitt „Gesang und Musik“ Aktenstück AG 6 19A/97).  Vgl. dazu auch die Übersichten (Ausformungen von Teil A, ... Teil B, ... Teil D) in: Evangelisches  Gottesdienstbuch 40. 45. 49.  5  Vgl. dazu PAcıx: Ordinarium / Proprium; PLANYAVSKY: Katholische Kirchenmusik, 24-27. 78f. —  GORM Nr. 37 unterscheidet die Gesänge nicht danach, ob deren Text gleichbleibt oder wechselt,  sondern - gemäß deren Funktion - zwischen selbständigen und begleitenden Elementen; doch  auch dies ist nur eine Grob-Einteilung.  52  RATZINGER: „Singt kunstvoll für Gott“ 590-592. RATZINGER bezieht sich u.a. auf Alfons DEISSLER,  Hans-Joachim Kraus und die Bible de Jerusalem.eil 1n Evangelisches
Gottesdienstbuch
Vgl dazu PACIK: Ordinarium / Proprium; PLANYAVSKY: Katholische Kirchenmusik, DA 78f£.
GORM Nr. unterscheidet die Gesänge nicht danach, ob deren ext gleichbleibt der wechselt,
sondern gemäfßs deren Funktion zwischen selbständigen un begleitenden Elementen: doch
uch dies ist Ur ine Grob-Einteilung.
RATZINGER: „Singt kunstvoll für Gott”, 590—-592 RATZINGER bezieht sich auf Alfons DEISSLER,
Hans-Joachim KRAUS un die Bible de Jerusalem.
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